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Wilhelm Ganzhorn zum t2S.Todestag
Am g.September jährt sich zum
rz5. Mal der Todestag des Ober-
amtsrichters und Dichtes Wil-
helm Canzhorn, nach dem das
im September stattfindende
Canzhornfest benannt ist.
Wilhelm Christian Ca nzhorn
wurde am 14. r. rBrS als Sohn
des Kasten-
knechts und kö-
n iglichen Sch loss-
inspektors Johann
Ceorg Canzhorn
und dessen zwei-
ter Frau Catharina
Margaretha (g.b
Maisch) in Böblin-
gen geboren. Mit
fünf Halbgeschwi-
stern wuchs er in
Böblingen, Sindel-
fingen und Stutt-
ga rt a uf. Eigent-

horn an das Oberamtsgericht
nach Neckarsulm berufen - "im
Hinblick auf die Verhältnisse in
Neckarsulm, die ein besonne-
nes und taktvolles Auftreten
des Bezirksbeamten besonders
wünschenswert erscheinen
ließen" hielt man ihn für beson-

ders geeignet. Sei-
ne Wirku ngsstät-
te war das in der
Binswanger
Straße 3 gelegene
Amtsgericht (heu-
te: Crund buch-
amt, Notariat und
Sta dta rch iv).
Wilhelm Canz-
horn engagierte

iii sich in seiner
l: Neckarsulmer Zeit
' in verschiedenen
" Bereichen: Erwäh-

nenswert sind seine Tätigkeit
im evangelischen Kirchenge-
meinderat, die Kontakte zum
Weinsberger Kreis um Kerner,
zahlreiche Reisen, die beim His-
torischen Verein für das württe-
mergische Fra n ken ersch iene-
nen,,Beiträge zur Kunde der
Vorzeit im Oberamtsbezirk
Neckarsulm" sowie der Emp-
fang, den er seinem Freund,
dem Afrikaforscher Cerhard
Rohlfs in Neckarsulm am rr. Fe-

bruar t875 in der Caststätte
Prinz Carl bereitete.
Bls r878 lebte Canzhorn in
Neckarsulm, dann bewarb er
sich mit Erfolg an das Ober-
a mtsgericht Ca n nstatt, woh I

auch deshalb, weil er seinen
Kindern eine gute höhere

I

Schulbildung in Stuttgart er-
möglichen wollte. Während sei-
ner Cannstatter Zeit konnte
Canzhorn das Kulturleben
Stuttgarts genießen und wei-
terhin Kontakte zu seinen zahl-
reichen Freunden pflegen. Völ lig
überraschend verstarb Canz-
horn am 9. September r88o an
den Folgen elnes Ka rbu n kels
und einer Lungenentzündung
in Cannstatt. Dort ist er auf
dem Uffried hof begra ben.
Wilhelm Canzhorn wird als viel-
seitig engagierter, sehr um-
gänglicher und geselliger
Mensch beschrieben. Als Rich-
ter war er für seine wohlwollen-
den Entscheidungen bekannt.
Neben seiner beruflichen Tätig-
keit widmete er sich schon seit
seiner Schulzelt der Dichtung.
Sein bekanntestes Cedicht -
,,lm schönsten Wlesengrunde"
- schrieb er r85r zunächst unter
dem Titel ,,Das stille Tal"
während seiner Neuenbürger
Zeit;zudem verfasste er zahlrei-
che Dichtu ngen lyrischer,
historischer und hu-
moristischer Art.
Canzhorn stand
im Umkreis der
schwäbischen
Romantik (Uh-
land, J. Kerner,
Schwab, Möri- i

ke). Sein Nach-
lass liegt heute
zum größten
Teil im Deut-
schen Literatu r-
archiv in Marbach
am Neckar und er
umfasst Cedichte,
Prosastücke sowie Briefe
a n u nd von Ca nzhorn.
Das lnteresse des Oberamts-
richters galt neben der Dich-
tung auch der Ceschichte und
Heimatforschung. Wilhelm
Canzhorn entdeckte anlässlich
des Eisenbahnbaus in Neckar-
sulm zwischen 1865 und t867
ein neolithisches Cräberfeld
und er verfasste eine Beschrei-
bung des Neckarsulmer Löwen-
wirts Peter Heinrich Merckle,
der wegen des Besitzes der ge-
gen die französische Besatzung
gerichteten Schrift,,Deutsch-
land in seiner tiefen Erniedri-
gung (18o6)" inhaftiert worden
war. An der Cründung des His-

torischen Vereins Heilbronn war
er maßgeblich beteiligt. Cerne
ging Ca nzhorn a uch a uf Reisen,
die ihn u. a. nach Flandern, ltali-
en (r843), Südfrankreich (r8SS)

und Skandinavien (r858) führ-
te n.

Zu seinem großen Freundes-
kreis zählten - um nur einige zu
nennen - die Dichter Ferdinand
Freiligrath, Viktor von Scheffel,
Justinus und Theobald Kerner,
der Arzt und Physiker Robert
Mayer und der Afrikaforscher
Cerhard Rohlfs. Sogar der deut-
sche Kronprinz Friedrich (der
spätere Kaiser Friedrich lll.) war
an einem persönlichen Kennen-
lernen Canzhorns interessiert:
lm September t874 begrüßte er
ihn bei einem eigens eingeleg-
ten Zwischenaufenthalt auf
dem Neckarsulmer Bahnhof.
lm Zusammenhang mlt Canz-
horns vielzitierter Beliebtheit
und Ceselligkeit wird selne Lie-

be zum Wein meist sehr betont.
Zwar ist es zutreffend, dass der

Wein in seinen Cedichten
eine Rolle spielt und in

der Neckarsulmer
Zeit sein wohlsor-
t::'J., *#lffil::

Treff pu n kt wa r
' (Ca nzhorn zog

im Carten des
Amtsgerichts
sogar selbst Re-

: ben). lhn auf
diesen einen Zug

seiner vielfältigen
Persönlichkeit fest-

zulegen, wäre jedoch
zu einseitig.

Wer sich ausführlicher mit.
Wilhelm Canzhorn beschäfti-
gen möchte, dem sei das 2oo4
erschienene Werk,,Wilhelm
Canzhorn. Dichter des Liedes

,,lm schönsten Wiesengrunde"
und seine Frau Luise geb. Alber.
Leben, Cedichte, Ahnen, Famili-
en" empfohlen. Es stammt aus
der Feder von Canzhorns Uren-
kel Dr. Jürg Arnold und ist in
Neckarsulm für z5 € bei den
Buchhandlungen Chardon und
Zimmermann, beim Heimatver-
ein und im Stadtarchiv erhält-
lich.

Barbara Löslein
(Stadta rch iv Necka rsu I m)
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lich hatte ihn sein Vater für den
Beruf des Pfa rrers bestim mt,
Canzhorn jedoch zog die
Rechtswissenschaften vor, die
er an den Universitäten Tübin-
gen und Heidelberg studierte.
Seine r843 begonnene berufli-
che Laufbahn führte ihn über
Backnang und Neuenbürg (Enz-
kreis) nach Aalen, wo er 1845
Oberamtsrichter wurde. lm sel-
ben Jahr heiratete er Luise Alber
aus Conweiler bei Neuenbürg,
die Tochter des dortigen Ce-
meinderats, Rössles- und Och-
senwirts lohann Friedrich Alber.
Aus ihrer Ehe gingen zehn Kin-
der hervor, von denen jedoch
vier kurz nach der Ceburt star-
ben.
lm Dezember r859 wurde Canz-
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